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Hie Sozialdemokraten für das Ermächtigungsgeſetz

Geſtern abend 6 Uhr fand eine Beſprechung der Führer
aller Parteten mit Ausnahme der Kommuniſten mit dem

anzler ſtatt, in der faſt allgemein die ehe zum
Ausdruck kam, daß eine Reichstagsauflöſung angeſichts der

r Lage, wenn irgend möglich, vermieden wer
müſſe. Von den ſoztaldemokratiſchen P rern wurde

dem Reichskanzler ein Antrag vorgelegt, der beſagte, daß indas Ermächtigungsgeſetz eine Heſtundgung einzufügen ſei,
wonach die auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes zu er
kaſfenden Verordnungen von der vorherigen Zuſtimmun
eines Reichstagsausſchuſſes abhängig gemacht werden ſoll.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſei bereit, dem Ermächtö
gungsgeſetz zuzuſtimmen, wenn dieſer Vorſchlag angenom-

we endigung der Beſprechung trat zu-
u dem ſozialdemokratiſchen Antrag ng zu nehmen.Vas Kabinett erklärte ſich gemäß einem Vorſchlag der

bürgerlichen Mittelparteien mit der Einrichtung eines Ueber
wachungsausſchuſſes einverſtanden, wenn dieſer nur bera-
tende Funktion haben ſolle. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion beſchloß darauf in der Abendſtunde mit
73 gegen 53 Stimmen, ſich mit dieſem Kompromiß ein
verſtanden zu erklären und für das ſo abgeänderte Ermächtr
enngsgeſetz zu ſtimmen. Es iſt weiterhin der Fraktion s
zwang in dem Sinne beſchloſſen worden, daß jedes Mit-
glied, s im Saal anweſend iſt, für das Er
r r e re muß. Es iſt jedoche e r l e e deſen Beſend J dermung zunehmen. ur leſen Beſchluß der ſoziaLe radncger Fraktion iſt die ſchuß ſoz

Wahrſcheinlichkeit der Annahme
des Ermächtigungsgeſetzes

mit Zweidrittelmehrheit gegeben. Die deutſchnationaletagsfraktion wird enſt heute nachmittag zu der Lage
ſtellung nehmen.
Je näher aber die Möglichkeit der Auflöſung rückt, um

ſo ſtärker werden beim Zentrum und bei den Demokraten
aus naheliegenden Gründen die Bemühungen, die Auflöſung
doch noch zu verhindern, und man hat in dieſer Hinſicht den
ganz ungewöhnlichen Gedanken geboren, die Regierung auch
ber einer Ablehnung des Ermächtigungsgeſetzes weiter ber
ſtehen zu laſſen, deine Auflöſung des Reichstages vorzuneh
ewen, ein Vertrauensvotum nach Möglichkeit zu vermelden
und mit dem Artikel 48 zu regieven.

Die Regierung würde in dieſem Falle zwar verfafr
ichstages berechtigt ſein, mor aliſch aber das Recht auf

Anordnung durchgreifender wirtſchaftlicher und politiſcher
Maßnahmen verloren haben. Unter dieſen Geſichtspunkten
ſt bei den übrigen bürgerlichen Parteien nach wie vor das

veben zu bemerken, trotz der augenblicklich ungünſtigen
Wahlzeit eine

klare Entſcheidung
am Reichstage herbeizuführen. Die vom Zentrum und den
Demokraten beabſichtigten Kompromißverhandlungen müſſen

eine völlig neue Sitnatton
ſchaffen, oder die Regierung muß doch vom Ermächtigungs

zurücktreten, wenn nicht die parlamentariſchen Ver
dlungen mit der Auflöſung deg Reichstages enden ſollen.

Die Programmrede des Reichskanzlers
Um 3 Uhr 25 Min. eröffnet Reichstagspräſident Löbe

die Sitzung mit Verleſung eines Schreibens des Reichs
banzlers M in dem dieſer ſeine Ernennung und die der
einzelnen Miniſter dem Reichstage bekannt gibt. Die Er
nennung des Abg. Emminger (Bayer. Volkspartei) zum
Keichsjuſtiz miniſter wird von den Kommuniſten mit
lärmenden Zwiſchenrufen begleitet.

Der Präſident bittet dann das Haus, die Beratung des
Krmächtigungsgeſetzes von der heutigen Tagesordnung abs
zuſetzen, da der Entwurf erſt vor der Sitzung im Hauſe ver-
teilt worden ſei. Es erhält das Wort zu einer Erklärung

Reichskanzler Marx:
Der Präſident hat bereits die Liſte meines Kabinetts mit-

geteilt. Das Miniſterium für die beſetzten Gebiete wird
vorläufig vom Reichsminiſter Höfle mitverwaltet. Mit be
jonderem Danke habe ich empfunden, daß mein Amtsvor-

nger Dr. Streſemann das Portefeuille des Auswärtigen
rnommen hat. Dadurch iſt die Stetigkeit der äußeren

Politik gewährleiſtet. (Beifall bei der Deutſchen Volks
parter und im Zentrum.) Zu meinem größten Bedauern
und zum großen Schaden des deutſchen Volkes und Reiches
hat die durch den Reichstag hervorgerufene Kriſe länger
gedauert, als man annehmen konnte.

Jch will nicht unterſuchen, wer die Schuld an der Kriſe
Kat. Angeſichts der ungeheuren Notlage des Reiches und des
Volkes halte ich es für durchaus notwendig, alles hintan
zu ſtellen, was nicht dem Volke dient.

Mein Kampf
geht nicht gegen Rechts und Links, mein Kampf geht aber

alle, die dem deutſchen Reiche das rauben wollen, was
zu ſeiner Exiſtenz not tut. Jch halte es für das zwin

bot der Stunde, die beſtehenden Gegenſätze auszugleichen.
Lärm bei den Kommnumiſten.) Der Kanzler nach links ge

erſeburg. Im Falle höh. Gew. (Streik uſw.) beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergüt.
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Mittwoch, den 5. Dezember 1828

Die Angſt vor den Neuwahlen!
tieſen Abgrunde, in den es durch den unglücklichen Ausgang
des Krieges geſtürzt iſt, herauszuholen, wird

die vornehmſte Aufgabe meines Kabinetts
ſein.

Das deutſche Volk muß wiſſen, daß es mit ſeinen wirt
ſchaftlichen und finanziellen Kräften zu Ende iſt. Finanz-
miniſter Luther hat das in ſeiner letzten Rede bewieſen
und er hat kataſtrophale Zahlen genannt. Eine weſentliche
Erhöhung der Einnahmen des Reiches iſt nötig. Hand in
Hand damit muß eine Beſchränkung der Ausgaben mit Nach
druck betrieben werden. Unerhört iſt es, daß es Bevölkerungs
kreiſe gibt, welche gegen die Steuermaßnahmen Einſpruch
erheben. Das Finanzproblem iſt für uns eine Frage um
Sein oder Nichtſein. Das Volk ſoll nicht Wottte hören, ſonp
dern Taten ſehen.

Auch wir brauchen beſondere Vollmachten. Wir können
einen g zur

Beſſerung nur über das Ermächtigungsgeſetz
beſchreiten. Wir befinden uns in einer Zwangslage. Es muß
mit äußerſter Schnelligkeit gehandelt werden, um jene Maß
nahmen zu kreffen, die notwendig ſind, um das ggeſteckte
Ziel zu erreichen. Es ſind nur noch Tage, in denen es ſich
entſcheiden muß, ob es gelingt, das Volk vor dem Untergang
zu retten.

Das Ermüchligungsgeſet,
das vom Reichsrat angenommen iſt, wird zuerſt ſteuerliche
Maßnahmen umfaſſen. Aber auch andere Maßnahmen ſollen
Pro en werden, um die Notlage des Volkes zu beheben.

er Reichstag gibt bei dem Ermächtigungsgeſetz wichtige
Rechte auf. ie Regierung appelliert an alle, ihr trotzdem
die außerordentlichen Vollmachten zu geben.

des mililüriſchen Beſugerungszuſtundes,
Die Beziehungen zwiſchen Reich und Ländern ſind viel

fach getrübt. h iſt es, die allgemeine Lage Zu
Kären. Die Regierung iſt dafür, den Ländern weitere Ve
fugniſſe zuzuſtehen. Jn nächſter Verbindung damit ſteht
die Aufhebung des militäriſchen Ausnahmezuſtandes.

Die Umſturzverſuche, die wir erlebt haben, müſſen vere.
n werden, denn ſie ſchädigen unſere Lebensmittelver-
orgung und unſere Kreditanbahnung. Deshalb iſt die Auf
r von Ruhe und Ordnung außerordentlich drin-
gend und die

Konzentrierung aller Machtmittel
in den Händen der Regierung eine zwingende Notwendigkeit.
Lärm bei den Komminiſten.) n die verbrecheriſchen
Nutznießer unſererr Not, gegen ucherer und Schieber
wird rückſichtslos vorgegangen werden. Selbſtver-
ſtändlich iſt der Ausnahmezuſtand nur eine Ausnahme. Er
wird abgebaut werden, ſobald es ſich ermöglichen läßt.

Jn vollem Einvernehmen mit den Vertretern der Län-
der erklärt die Reichsregierung, daß die
Abtrennung von Gebietsteilen niemals anerkannt
werden wird. Die deutſche Bevölkerung des beſetzten Ge
bietes, die mit ſo unerſchütterlicher Treue trotz
aller Leiden am Vaterlande feſtgehalten hat, ſoll wiſſen,
daß wir ſie nicht verlaſſen werden.An die Volksvertreter richte ich die Bitte, ſich allein von
dem Gedanken leiten zu alſſen, alles Trennende zurückzue
ſtellen, denn die Not der Stunde erfordert gemeinſame Ars
beit. Meine Regierung glaubt, es mit dieſen kurzen Beſ
merkungen bewenden laſſen zu können.“

Auf Antrag des Reichstagspräſidenten Löbe wird die
Sitzung abgebrochen und auf morgen nachmittag 2 Uhr vertagt.
Das Ermächtigungsgeſetz im Reichsrat angenommen.

Wie bereits in der Kanzler-Rede kurz mitgeteilt wurde,
iſt geſtern Nachmittag das Ermächtigungsgeſetz im Reichs
rat mit Zweidrittel-Mehrheit (45 gegen 9 Stimmen) an
genommen worden. Der Geſetzentwurf fand eine kleine
Aenderung inſofern, als nicht nur der Reichstag die Auf
hebung des Geſetzes fordern könne, ſondern auch der
Reichs rat. Der Vertreter Baherns behielt ſich ſeine
Entſcheidung vor, weil er verlangte, daß die
Reichsratsausſchüſſe vor Entſchlüſſen der Regierung ge

gehört werden müſſen.
Der Reichsrat ſelber erklärte ſich mit dem Ermächtigungsgeſetz
nur einverſtanden, wenn die Reichsregierung den
Artikel 67 peinlich beachten würde. Nach dieſem
Artikel muß vor allen wichtigen Entſcheidungen die
Genehmigung des Reichstages ein
geholt werden.
gie Wünſche der Provinz Gatſen einem Ausſchuß übermittelt.

Berlin, 5. Dezember. Der Reichsrat hat bei der ge
ſtrigen Beratung des Ermächtigungsgeſetzes nach den Er-
klärungen des ſächſiſchen und des thüringiſ Vertreters
auf A des preußiſchen Staats tärs ßmann die
von der Prpvvinz Sachſen und ringen 'vorgebrachtenwendet: Es wäre gut, wenn Ste öſſen.i i ver mit ne en e Vaterlandesdem Wünſche und Beſchwerden einem Ausſchuß überwieſen

ahlungstages maßgebl

163. Jahrgang

Das Kuhrrevier nach dem Micumabkommen.

Es iſt davon auszugehen, daß die aus dem Mieumab
kommen ſich ergebenden finanziellen Laſten außerordentlich
groß ſind; ſie belaufen ſich vorläufig auf mindeſtens 12 bis
13 Frank je Tonne. Weiter ſind faſt 20 Prozent der Goſ

ſamtförderung als Reparationsleiſtungen zu liefern. Dadas Reich ſich zur Bezahlung außerſtande erklärt hat, müſſen

dieſe 20 Prozent vorläufig aus den Erträgniſſen der Wirt
ſchaft erarbeitet werden. Dazu kommt noch die vertrags
mäßige Gratis Lieferung für den Bedarf der Beſatzungs
truppen und die Lieferung für die Regiebahn, deren Bezahr
lung wahrſcheinlich unter Selbſtkoſtenpreis der Zechen er
folgen wird. Um auch nur den Verſuch der Aufbringungi
dieſer Laſten machen zu können, ſind weitgehende Einſpa
rungen notwendig. Dazu gehört auch die Verlängerung der
Arbeitszeit und die Entlaſſung der 150 000 überflüſſigen Be
legſchaftsmitglieder. Die Verlängerung der Arbeitszeit im
Bergbau ſoll weniger eine Erhöhung der Produktion herbei
führen als vielmehr ihre Verbilligung. Das iſt nur möglich
durch Ausſchaltung unproduktiver Elemente und durch eine
beſſere Ausnutzung der Arbeitsmöglichkeit. Gerade dieſe Be
ſtrebungen ſuchen die Franzoſen zu vereiteln. Verboten iſt
von ihnen bereits die als Einkleitung zur Verbillfgungsr
aktion vorgenommene Kündigung und Entlaſſung der Ger
ſamtbelegſchaft (ſogar Einzelentlaſſungen ſind bereits ſtellen
weiſe verboten worden); außerdem wird behauptet, daß von
den Franzoſen auch noch die Verlängerung der Arbeitszeit
verkoten werden würde, trotzdem auf einem großen Teil der
arbeitenden Zechen die Belegſchaftsmitglieder ſich großenteils
mit einer verlängerten Arbeitszeit einverſtanden erklärt
haben. Wichtig iſt auch, daß immer wieder die Franzoſen
auf die wirtſchaftlichsfeindlichen Elemente des Kommunismus
ſich ſtützen. Derch alle dieſe Dinge wird die Erfüllung
des Micumabkommens faſt unmöglich gemacht. Außerdem wird
dadurch neue Zwietracht zwiſchen Unternehmern und Ar
beitern erzeugt und eine Grundlage künſtlich geſchaffen,
mit deren Hilfe ſpäter eine Nichterfüllung des Ab

klommens konſtrüuliert werden kann.
Auch wenn alle dieſe Dinge nicht beſtänden, würde ſchon

die mangelhafte Durchführung des Regieverkehrs die Er
füllung des Mieumabkommens unmöglich machen. Der Per
ſonenverkehr beträgt zur Zeit vielleicht 8 Prozent des nore
malen, der Güterverkehr rund 3 bis 4 Prozent. Die normale
Umlaufszeit eines Waggons beträgt jetzt im Ruhrrevier rund
14 Tage gegen nur rund 4 Tage früher. Selbſt wenn alle
deutſchen Eiſenbahner eingeſtellt würden (bisher iſt nur ein
Drittel wieder angenommen worden) und ſelbſt wenn die
Franzoſen keine Schwierigkeiten mehr machen, würden nun
mindeſtens noch 6 bis 8 Wochen bis zu einer einigermaßen
reibungsloſen Durchführung des Verkehrs vergehen. Die
Verkehrsſchwierigkeiten werden ſchon in den nächſten Tagen
wahrſcheinlich ſich weiter erheblich vermehren, da mit dem
Zufrieren der Waſſerſtraßen der geſamte Verkehr auf die
Regiebahnen gelenkt wird. Dabei müſſen in normalen Zeiten
allein für den Kohlentransport täglich 20 000 Waggons ge
ſtellt werden. Solange das deutſche Wagenamt nicht funk
tioniert, können die Wagenbewegungen nicht vorgenommen
werden; gerade gegen die Rückkehr des Wagenamtes wenden
ſich aber die Franzoſen auf Grund eines geradezu unbegreif
lichen „Optimismus“.

Schließlich iſt auch noch zu erwähnen, daß die Ausſchah
tung der großen Verbände (z. B. Kohlenſyndikat), die Wie
deringangbringung der Wirtſchaft nicht erleichtert. Zwar ſind
durch das Mieumabkommen dem Syndikat viele ſeiner
früheren Funktionen abgenommen worden; dennoch iſt es für
die Abwicklung des kaufmänniſchen Verkehrs der Zechen
und als Grundlage für die Kohlenwirtſchaft auch jetzt noch
unbedingt notwendig. Ob die Franzoſen eine Rückkehr des
Syndikates geſtatten werden, iſt ſehr fraglich.

Der Erfüllung des rein wirtſchaftlichen Miecumabkommens
werden aus politiſchen Gründen ſtarke Schwierigkeiten ge
macht. Es iſt gut, jetzt ſchon die Verantwortlichkeit ein
deutig feſtzuſtellen.

M

Für PDr, Helſſerich.
Der Zentralausſchuß der Reichsbank beſchäftigte ſich geſtern

in einer Sitzung mit dem Gutachten, das er dem Reichs
rat wegen der Neuwahl des Reichsbankpräſidenten zu er
ſtatten hat. Wie die „V. Z. wiſſen will, ſoll ſich die
große Mehrheit des Zentralausſchu dafür ausgeſprochen
e Dr. Hellſerich zum Nachfolger Havenſteins vorzu

n.

Beypitzelung der Reichswehr
durch Beguftragte der ſüchſiſchen Kegierung.

Unter dieſem Titel veröffentlichen die „L.N.N.“ wieder
neue aufſehenerregende Enthüllungen über die Zuſtände
in dem Freiſtaat Sachſen.

So wurde die Belegung der Truppen-Uebungsplätze
kuch der außerſächſiſchen kontrolliert, die Art der Be
waffnung Truppe, Art und Zweck ltener Uebung
und die der Ausbildungsk beſpitzelt. Ein
zelreiſende und Ma Re inNniform und
Löſung der rten ihr Reiſezielwurden Erhebungen über vie Art mipäckes angeſtellt. ttfindende Brief

es wurde nachſtheſtellt, und er

ten Geihres

Der ntaubenAustauſch Wurte urd e Fl iten derTauben feſtgebegt. Bei Fahrylanändernng der i



ſtellt, inwieweit dieſe Aenbahn wurden Unterſuchungen oetwa Zwecken der Rei
Insbeſondere aber wurden

die Kaſernen Tag und Nacht unter re er
halten. Jeder Ein- und Ausgehende wurde beobachtet.Dies erſtregte ſich ſo weit daß ſe

bei militäriſchen Dienſtſtellen vorfa er Zivil- Kraftwagen
notiert und die Beſitzer und Jnſaſſen der Kraftwagen feſt

geſtellt wurden.
Als Beiſpiel, wie verfahren wurde, möge folgendes ſtreng

vertrauliche Schreiben dienen, das am 28. 4. durch Boten
vom Oberregierungsrat Wacker an den Regierungs-Ober-
kommiſſar Mierſch nnd wurde und das zugleich ein
hochintereſſantes Schlaglicht auf die Beziehungen der ſächr
ſiſchen Polizei zu dem proletariſchen Selbſtſchutz wirft. Das
Schreiben, zu dem irgendeine Schwindelnachricht, die der
ſächſiſchen Polizei zugegangen iſt, die Veranlaſſung geweſen
ſein mag, lautet:

„Es iſt damit zu rechnen, daß heute Nacht, alſo vom
29. 30. April von den Reichswehrkaſernen Munition und
Waffen nach Wohnungen von Unteroffizieren geſchafft werden
wird.

Die Kaſernen müſſen daher ſoſort unter Bewachunggeſtellt werden der Munition iſt nicht
zu verhindern, ſobald die Munition in die Wohnung ge
bracht worden iſt muß zugegrifſen werden und die Munition
ſweggenommen werden. Das muß mit Arbeitern geſchehen.
Es iſt daher ſofort das Erforderliche mit den Parteiführern
(„überparteiliche Polizei“! die Schriftltg.) oder denjenigeni
die den Selbſtſchutz leiten, zu beſprechen.

Auf alle Fälle ſind die Kaſernen auch in den nächſten
Tagen ſcharf zu überwachen, aber unauffällig. Auch iſt der
Herr Polizeipräſident ſoſort zuzuziehen.“

Sogar auf etwaige Waffenfabrikativn für die
Reichswehr in Suhl erſtreckte ſich dieſe rührende Beobach
tungs- Tätigkeit der ſächſiſchen Polizei.

Alle Anordnungen und Befehle trugen den Vermerk
„Streng geheim“ bezw. „Streng vertrauleich““.
Auch eines beſonderen Chiffrier-Schlüſſels bediente
man ſich für dieſe Zwecke, des „Kochi“ (Kommiſſar-Chiffrier
Schlüüſſels), da „Nachrichten wichtigen politiſchen Jnhalts,
die durch Funkſpruch der Landeszentralſtelle oder den ein
zelnen Bezirksſtellen übermittelt werden, nicht zur Kennt
nis der Militärbehörden oder anderer Perſonen
der eigenen Behörde gelangen möchten“. (Verfügung der
Landeszentralſtelle für Nachrichtenweſen Nr. 3806/23 v.
19. 10. 23 perſönlich.)

Man kann ſich leicht vorſtellen,
welches Beamtenheer notwendig war,

um eine derartige Ueberwachung jahrelang fortlaufend durch-
zuführen. Sie wurde nach Anweiſung und unter Leitung
des Regierungs-Oberkommiſſars Mierſch durch die Regies
rungskommiſſare bearbeitet, die hierfür ſtändig ein Auf-
gebot von Beamten und Vertrauensleuten in Atem hielten.
Was an Arbeitskraft, an Zeit und an Staatsgeldern für
dieſe Zwecke verſchwendet worden iſt, ſpottet (jeder Be
ſchreibung.

Regierungsoberkommiſſar Mierſch in Schutzhaſt.
Auf Veranlaſſung des Wehrkreiskommandos 4 ſind der

Regierungskommiſſar Weſtfälinger in Chemnitz, der be
kanntlich flüchtig geworden war, und der Regierungs-Ober-W pſar M ier c in Dresden in Schutzhaft genommen

orden.
Wie verlautet, kommen bei den beiden Verhafteten Waf-

fenſchiebungen in Frage. Bei Mier ſch ſollen noch verfaſ
ungswidrige Amtshandlungen die Urſache der Verhaftung

ſein. Weſtfälinger ſoll große Waffenſendungen aus
üringen beſchlagnahmt und dieſe in Kiſten im Polizei

präſidium Chemnitz untergebracht haben. Die Kiſten ſollen
zur Vertuſchung des wahren Jnhalts irgendeine Bezeichnung
wie „Kapp-Putſch- Akten“ oder ähnlich getragen haben.

Das Reichskabinett und Ruhrfragen.

Verlin, 5. Dezember. Das Reichskabinett befaßte ſich
vorgeſtern und geſtern in einem beſonderen Ausſchuß mit den
Fragen des beſetzten Gebietes. Jn dieſem Sonderausſchuß
wurden unter Zuziehung von Mitgliedern des preußiſchen
Kabinetts die für das beſetzte Gebiet wichtigſten Fragen wie:Währungs- und Finanzfrage, Ernährungsfragen, Gewerbe
loſenfürſorge, Beſatzungslaſten, Fürſorgemaßnahmen und Ent-
ſchädigungsfragen eingehend erörtert.

Noch 2800 Deutſche in framöſiſcher haft,

Berlin, 5. Dezember. Eine Havasmeldung aus Düſſel
dorf behauptet, daß die deutſcherſeits gegebene Zahl über
die in franzöſiſchen Gefangenſchaft befindlichen Deutſchen
außerordentlich übertrieben ſei und nur ein Zehntel der ge
nannte Ziffern betrüge. Demgegenüber muß feſtgeſtellt
werden, daß nach vorſichtiger Schätzung mindeſtens 5000
Deutſche lediglich aus politiſchen Gründen und zur Nieder
rn des paſſiven Widerſtandes zu Gefängnis ver
urteilt ſind. Von dieſen befinden ſich noch etwa 2800 in
Haft. tie anderen ſind infolge Ablaufes ihrer Strafzeit
entlaſſen worden, während nur zehn vor völliger Verb
büßung ihrer Strafe in Freiheit geſetzt wurden.

Neuer Geldraub,
Berlin, 5. Dezember. Am 29. November ſind die Fran-

zoſen von neuem in der Druckerei von Crüwell in Dort
mund erſchienen und haben ſich eines Betrages von 54 600
Billionen Reichsbanknoten bemächtigt. Am folgenden Tage
drangen ſie in die Druckerei von Girardet in Eſſen ein und
beſchlagnahmten dort 20 000 Billionen Mark. Am 1. De-

hat die belgiſche Surete Militaire auf der Reichs
nkſtelle Aachen 2580 Billionen Mark weggenommen.

Maßnahmen zum Preisabbau,
Verlin, 5. Dezember. Jm Reichswirtſchaftsminiſterium

fand heute eine Sitzung des e der Regierungspreis-
prüfungsſtelle unter ilnahme aller zuſtändigen Zentral-
behörden ſtatt. Die Sitzung wurde vom Reichswirtſchaftsſ
miniſter Hamm perſönlich eröffnet, der in ſeiner Anſprache
darauf hinwies, daß bei wertbeſtändiger Zahlung die Riſiko-

abzuſtellen ſeien, und daß man beſchleunigt zur
oldmarkkalkulation übergehen müſſe, um durch überſicht-

liche Preisberechnung die Nachprüfung durch Behörden und
Verbraucher zu ermöglichen. Das Ergebnis der mehrſtün-
digen Verhandlungen fand u. a. in folgender Entſchließung
Ausdruck: 1. Eine reine Goldmarkkalkulation darf Pa
piermarkentwertung und Papiermarkumtauſchriſiko uſw. nicht
enthalten. Zur Goldmarkkalkulation iſt unverzüglich über
zugehen. 2. Sobald im Preiſe einer Ware ein Zuſchlag
für Papiermarkriſiko enthalten iſt, iſt bei Zahlungen in
wertbeſtändigem Gelde ein Abſchlag in Höhe des eingerechne-
ten für das Papiergeldriſiko zu gewähren. 3.
ehe ehe i dere Herttentdehheren unten

um u andere a r n kurzemveröffentlicht werden.

lbſt die Nummern von den

Aus Stadt und Umgebung
Welche 5keuern ſinck im Dezember ſüllig?

Folgende Zahlungstermine im Dezember fällig werden-
der Reichsſteuern ſind zu beachten:

1. Dezember: für je 2000 Mark rbeitrags
wert 1,50 Goldmark (Umrechnungsſatz gegenwärtig: 1 B
lion Papiermark für je 1 Goldmark). Bei verſpäteter
Zahlung 5 Prozent Goldſteuer.5. Dezem er: Lohnſteuer und Arbeitgeber Abgabe auf

Grund der im letzten Novemberdrittel ten teuerab
zuge vom Arbeitslohn. (Bei Friſtüberſchreitung Anwendung
es u und 5 Prozent Goldzinſen)eußerſter Termin für die Umſatzſteuer

des Monats November. Bei ſpäterer Zahlung Goldumrech
nung, Goldzinſen.

15. Dezember: Lohnſteuer und Arbeitgeber Abgabe (ſiehe
oben) auf Grund der im erſten Dezemberdrittel erfolgten
Steuerabzüeg vom Arbeitslohn.

25. Dezember: Lohnſteuer und Arbeitgeber- Abgabe auf
Grund der im zweiten n w. erfolgten Steuer
Wie vom Arbeitslohn (ſiehe oben). Da der 25. und
26. Dezember Feiertage ſind, kann die Zahlung noch am
27. Dezember geſchehen.

Noch nicht ſteht feſt, ob infolge der in der Steuernotver
ordnung vorgeſehenen Vorverlegung des Termins für die
&2hlung des vierten Quartals der Vorauszahlung auf die

inkommenſteuer, ſowie der dritten Rate der Rhein-Ruhr-
Abgabe auf den 15. Dezember der genannte Tag als neuer

ahlungstermin einzuſchalten iſt. an wird die Veröffent
hen der Verordnung im „Reichsgeſetzblatt“ abzuwarten
aben.

Dezember:

Zahlung der Grundwertſteuer und Kanalgebühr. Die
c Grundwertſteuer und n für den MonatDezember ſind in der Woche vom 6. bis 12. Dezember 1923
an unſere Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Es ſind zu zahlen:
1. Grundwertſteuer für bebaute Grundſtücke: Für je zehn-
tauſend Mark des für 1923 veranlagten gemeinen Wertes
zwei Goldpfennig. Für unbebaute Grundſtücke iſt nichts zu
zahlen. Die Dezemberſteuer gilt vorbehaltlich der Zuſtimb
mung der Stadtverordnetenverſammlung durch die Zahlung
von 2 Goldpfennigen für November als getilgt. 2. Kanal
gebühr: Für je einhundert Mark der für das erſte Vier-
teljahr 1923 ausgeſchriebenen Gebühr (vgl. Steuerzettel)
zwei Goldpfennig. Der Goldumrechnungsſatz v. 5. 12. be
hält bis zum 12. Dezember Geltung. Zur ſchnelleren Ab
fertigung werden folgende Zahlungsbezirke gebildet: Don-
nerstag: Straßen A bis Brühl und Kleine Sixtiſtraße bis
Markt, Freitag: von Burgſtraße bis Domſtraße und Meu-
ſchauerſtraße bis Oberaltenburg, Sonnabend: von Eiſenbahn-
ſtraße bis Gotthardtſtraße und Obere Breiteſtraße bis Roter
Feldweg, Montag: von Große Ritterſtraße bis Halleſche
Straße und Saalſtraße bis Triebelſtraße, Dienstag: von
Hirtenſtraße bis Kleine Sixtiſtraße und Unteraltenburg bis
Winkel, Mittwoch: Reſte.

Der Oſtmärkerverein hielt am Montag im Tivoli ſeine
Monatsverſammlung ab. Nach Erledigung einiger geſchäft
licher Angelegenheiten wurde u. a beſchloſſen, wie im ver-
gangenen, ſo auch in dieſem Jahre am letzten Adventsſonn-
tage im Verſammlungslokale eine ſchlichte Weihnachtsfeier.
abzuhalten. Da dem Verein größere Räumlichkeiten nicht
zur Verfügung ſtehen, findet die Feier nur für die Mitglieder
des Vereins ſtatt. Die für die Kinder beſtimmten Päckchen
ſollen vor der Feier dem Weihnachtsmann übergeben werden
Zur dere tung derr Heizkoſten hat jede Familie ein Brikett
mitzubringen.

Gebt dem Hanusbeſitz endlich größere Rechte und Freiheit
Aus Hausbeſitzerkreiſen ſchreibt man uns: Wenn man die
neuen Mäetsſätze für Merſeburg betrachtet, kann man n
eines mitleidigen Lächelns nicht erwehren. Jſt es nicht ei
wahrer Hohn, daß man bei Aufſtellung der Tabelle die
Pfennigbeträge für Mäete ſelbſt und Zinſendienſt außeracht
läßt, weil ſie bei den Zahlen, die man heute gewöhnt iſt
zu nennen, überhaupt nicht in Betracht kommen. Die vor
einigen Tagen ergangene Entſcheidung des Reichsgerichts
inbezug auf Aufwertung der Hypotheken wird auch da eine
große Umwälzung ervorrufen. Es war auch höchſte Zeit, daß
dem größten Volksbetrug ein Ende bereitet wurde. Eine
völlige Umwälzung bei der Mietpreisbildung iſt unauss.
bleiblich, wenn es auch ſo vielen Herrſchaften die in
einer Wohnung ſitzen, nicht in den Kram paßt. Man ſoll auch
einmal an diejenigen Leute denken, die ſchon jahrelang ohne
Wohnung ſind oder in einer dürftigen Notwohnung ſitzen.
und vielleicht einmal pfleglicher das Wohnrecht ausüben,
als heute leider ſo mancher Mieter, der es gar nicht zu
ſchätzen weiß, daß er ein Dach über dem Kopfe hat. Wir
haben durchaus nichts gegen einen Schutz wirklich ſchutzbedürft
tiger Mieter, aber auch ſchutzbedürftiger Wirte. Jn allen
anderen Fällen gibt das bürgerliche Geſetzbuch den Mietern
Mittel genug in die Hand, um gegen etwaige unrechtmäßige
Forderungen oder Zumutungen einzelner Hausbeſitzer vor-
zugehen. Was Not tut, ſind vor allem höhere Mieten und
größere Freiheit für den Hausbeſitzer bei Verwaltung ſeines
Beſitzes. Erſt dann wenn der Hausbeſitzer wieder ſo ſchalten
und walten kann, wie es für die Erhaltung ſeines Eigentums
notwendig iſt, erſt dann, wenn er wieder ungeſchmälert die
Mittel bekommt, um ſein Haus inſtand zu ſetzen und inſtand-
halten zu können, erſt dann, wenn er wieder ſolche Mieter
die aus Dummheit oder böſen Willen verſchandeln und

ruinieren, ohne langes Verfahren kündigen kann, erſt dann
wird der Hausbeſitzer wieder das Jntereſſe an der Erhaltung
ſeines Eigentums und an der Herſtellung neuen Wohnraums
haben, wie es im Jntereſſe des Volksganzen unbedingt
notwendig iſt.

Die Befürchtungen. die von gewiſſer Seite erhoben werden,
daß mit der Wiedereinführung der freien Wirtſchaft im
Wohnungsweſen und insbeſondere der Kündigungsfreiheit
ſich die beſtehende Wohnungsnot ins Unermeßliche verſchärfew
würde, iſt wohl vorzeitig ein beſtimmtes Agitationsbedürfnis.

Sachlage wird man jedenfalls zu einem ganz anderen Er
gebnis kommen, wie man es an den eingetretenen Verhälts
niſſen in Schweden anläßlich der Aufhebung der Zwangsb.
wirtſchaft erſehen kann.

Jm Durchſchnitt ſind in Schweden von den in den Woh
r Vermerkten noch nicht einmal der 20. Tekll
als wirklich wohnungslos übrig geblieben. Jn Göteborg z. B.
von über 300 Wuhnungsſuchenden, blieben acht Familien
übrig, für die aus ſtaatlichen Mitteln Raum geſchafft
werden mußte. Jn Merſeburg ſind etwa 2600 Wohnungs

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (26 11.) 1535 000 000 000.
Großhandelsindex (26. 11.) 1422 900 000 000.
SilberankaufspreisderReichsbank(19. 11.) 400 0600000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (20. 11) 19267 584 000 000
Eine Goldmark (20.11.) 1 000 000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl: 1 100000 000 000
Buchdruckerſchlüſſelzahl: Dollarmittelkurs geteilt durch 67.

Bei ruhiger und vorurteilsfreier Beurteilung der ganzen

de. Bei Aufhebung der
Zwangswirtſchaft blieben beſtimmt keine 100 Wohnungsloſe
urück. Man hätte nur ſollen die Zeit und Mühe, aber auchie Geldkoſten, die man auf die Dur er Zwangs

wirtſchaft verwendet hat, zum Bauen o ten vonWohnungen verwenden, da hätte man beſtimmt keinen ein

ſuchende, davon etwa 100 Dringen

zigen Wohnungsſuche nden mehr. Es hilft alles nichts, da
man nun ſchon den Bock gemacht hat mit dem Verſuch der
Sozialiſierung des Wohnungsweſens, ſoll man es nun auch
eingeſtehen, der Verſuch hat ſchmählich enttäuſcht. Es gilt
ier das Sprichwort: „Erkenntnis iſt der erſte Weg zur
eſſerung“. Auch keine Ausrede gilt: Wir haben nur aus

geführt, was man von Berlin aus befohlen hat! Bei einiger
maßen gutem Willen hätte manche Härte vermieden wer
den können. Doch was geweſen iſt, ſoll vergeſſen ſein, nur
beſſer ſoll es nun gemacht werden, und aus den gemachten
Fehlern wollen wir gelernt haben.

ie Gegner der freien Wirtſchaft würden nur inſoweit
Recht haben, als die freie Wirtſchaft im ma peſre
allein nicht ſofort und ohne weiteres neue Wohnungen ſchafft.
Das Hauptproblem, um welches ſich heute eben alles dreht,
ſowie die weitere Exiſtenz unſerer Volkswirtſchaft und unſeres
Staates, iſt im urſächlichen m das Währungs
problem. Ohne eine Löſung dieſes Problems iſt eine Wie
dergeſundung unſeres Wirtſchaftslebens unmöglich und ohne
Löſung dieſes Pröblems iſt auch eine reſtloſe Geſundunge
unſeres Wohnungsweſens ein Ding der Unmöglichkeit

Die Steigerung der Mieten auf annähernd den Friedens
ſatz würde allerdings ein Freiwerden der Wohnräume, welche
entbehrlich ſind, zur Folge ahben. Und hat der Eigentümer
eines Hauſes oder einer Wohnung erſt wieder das un
beſchränkte Recht ſeinem Mieter oder Untermieter zu kün-
digen. da werden auch vorübergehend entbehrliche Räume
dem Wohnungsmarkt zur Berg ſtehen, was heute in
hunderten von Fällen nicht möglich iſt. Entbehrliche Räume,
ja gan Wohnungen gibt es trotz vder gerade wegen
der Beſchlagnahme noch maſſenhaft. denn darüber iſt ſich
doch wohl jeder vernünftige Menſch klar, daß die Woh
nungsbeſchlagnahme nur ein Komödienſpiel iſt, gut genug
für alle Dummen, die darauf hinein fallen. Allen denen,
die über geſetzgeberiſche Maßnahmen auf dem Gebiete des
Wohnungsweſens zu beſchließen, und die welche die Geſetze
Aauszulegen haben, kann man nicht dringend genug ans
Herz legen: Laßt endlich bei eueren Beſchlüſſen und Ent-
ſchlüſſen die Politik aus dem Spiel. Macht die Geſetze
auf dem Gebiete des Wohnungsweſens endlich nach rein
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten, nicht aber in dem Gefühl
der Furcht vor der Straße. Gebt dem bedrückten Haus
beſitzer ſeine Beſitzfreudigkeit zurück. Es iſt zum Wohle des
Volksganzen. Gebt dem Hausbeſitzer das ihm ſo ſchnöder
Weiſe geraubte freie Verfügungsrecht über ſein Eigentum.
Nur dann wird der Hausbeſitzer wieder Intereſſe gewinnen
an der Erhaltung ſeines Hauſes und damit an der Er
haltung des Volksvermögens.

Kammer-Lichtſpiele. Ein beſonderes Vergnügen bereiten
in dieſem Spielplan die Kammerlichtſpiele ihrem Publi
kum mit der guten Zuſammenſetzung eines Luſtſpielproe
gramms. Gute Luſtſpieleinfälle ſind ſelten. Um ſo mehr
begrüßt man es, wenn man auf dieſem Gebiete wieder ein
mal einem wirklich guten Einfall begegnet, wie er dem
Filmluſtſpiel „Der blinde Paſſagier“ zugrunde liegt,in dem Oſſi Oswalda Gelegenheit hat, ihre Quali
täten für dieſes Genre zu beweiſen. Die Handlung, welche
teils in einem Salonzug, teils auf einer Farm ſpielt,
und in der ſich durch eine Verwechslung ein armes Mädchen
einen reichen Frauenhaſſer erringt, iſt nett zuſammengeſtellt
und ſpannend. Photographie, Ausſtattung und Darſtellung
ſind auf der Höhe. Jm Beiprogramm iſt „Chap lin
im EClashaus“ zu ſehen. Was Chaplin im Filmatelier
erlebt iſt ſehr ulkig und echter amerikaniſcher Humor.
„Leos Eheroman“ mit Lev Peukert in der Hauptrolle
zeigt dann als Gegenſtück den gemütlichen deutſchen Humor.
Keiner wird bei dieſem Spielplan das Lichtſpielhaus un
befriedigt verlaſſen.

Der Löwe von Venedig. Mit dieſem gewaltigen Aus-
ſtattungsdrama, das die größten dieſer Filme, wie „Quo
vandis“, „Veritas vinecit“, und „Cabiria“ überragt, eröffnet
die neue Filmkunſt-Bühne „Union-Theater“ in Beths
Geſellſchaftshaus, heute, am Mittwoch, den 5. Dezember.
ihre Pforten. Jm alten Venedig und Raguſa ſpielt das
wildbewegte Drama zu der Zeit, da die Macht des meer
beherrſchenden Löwen von San Marco und ſeines Dogen
auf ihrem Höhepunkt ſtand, ein Spiel der Liebesleidenſchaft
überragender Renaiſſance-Menſchen. Zügelloſe Eiſerſucht der
Tochter des Dogen treibt den ihr ungetreuen Geliebten und
die Fürſtentochter des eroberten Raguſa, deren Schönheit
ganz Venedig berauſcht, in die Arena vor den Rachen der
Löwen. Jn der wunderbaren Rettung des heldiſchen Liebes
pagres findet das von ſtärkſter Tragik erfüllte Drama einen
verſöhnenden Ausgang. So iſt dieſer Großfilm ein echtes
Monumental Gemälde aus der Zeit farbenprächtiger Re-
naiſſanee und zugleich ein wuchtiges Drama, n deſſen
Mittelpunkt die ſcharfen Kontraſte der feindſelig und kraft-
voll gezeichneten Feldherren des alten Venedigs und zwel
in ihrer Liebe wüe im Haß LAüberwältigend dargeſtellte
Frauengeſtalten ſtehen. Ein ſtarkes Orcheſter, unter Lei-
tung des in Merſeburg beſtens bekannten und wegen ſeiner
Kunſt allgemein beliebten Kapellmeiſters, Herrn Putler,
liefert die auf künſtleriſcher Höhe ſtehende eindrucksvolle
Bildbegleitung, die weſentlich dazu beiträgt, die Wirkung
dieſes Koloſſalgemäldes zu erhöhen. Und dies alles in dem
vollſtändig neu hergerichteten Saale, der in dieſem über

raſchend neuen Gewande eine nhöchſt anheimelnden Ein
druck hervorruft und im Publikum allgemeines Staunen
wecken wird.

Die angekündigte Verordnung über die Umſtellung des
Poſtſcheckverkehrs auf Rentenmark iſt nun dem Reichstag
zugegangen. Die Stammeinlage wird auf 5 Rentenmark feſt
geſetzt. Ueberweiſungen und Schecks müſſen auf Renten-
mark lauten. Die Gebühren betragen für Bareinzahlungen
bis 25 Rentenmark 10 Rentenpfennige. Die Höchſtgebühr
beträgt bei mehr als 1000 Rentenmark zwei Rentenmark.

Eine Ermäßigung der Kohlen-Goldpreiſe, die am 15.
Oktober herabgeſetzt und ſeit dem nicht wieder erhöht.
worden ſind, ſteht vorläufig nicht in Ausſicht. Sie kann
nach fachmänniſchem Urteil erſt in Frage kommen, wenn
die Regelung der Arbeitszeitfrage im Bergbau durchgeführt
und zur Wirkung gekommen iſt, und wenn der wertbeſtändige
Geldüberweiſungsverkehr ſich eingeſpielt hat.

Derjammlungen und Deranſtotungen,

Der Hygieniker Emil Kröming (Stuttgart) ſpricht am Don-
nerstag Abend 71 Uhr im Caſino über die Leiden vor und
in der Ehe.

Aus dem Elſtertale, 4. Dezember. (Die Zuckerrüben-
ernte) findet nun auch mit dem Fortſchaffen der Rüben
in die Fabriken ihren Abſchluß, indem auch in den größeren
larid wirtſchaftlichen Betrieben im Laufe dieſer Woche dieſe
Arbeiten beendet werden. Jm allgemeinen war der Ertrag
nur ein mittelmäßiger und überſchritt mit Einſchluß der von
ſtillen Teilhabern entwendeten, die nicht ſäen und doch
ernten, nur auf wenigen Plänen 120 Ztr. pro Morgen
denn im et kann man S daß bis10 Ztr. pro Morgen entwendet wor ſind. Ein rche
ſchnittsertrag von 100 Ztr. pro Morgen kann allgemein



oſe nommen werden Das Einſäuern von Kraut undich nitzeln in den hergerichteten Gruben iſt teilweiſe ſchon
s i chehen und wird n ausgeführt. Verſchiedentlich werden
on ie Schnitzel durch ein beſonderes Verfahren getrocknet und
n finden als n Verwendung. Abſchlüſſe der Fa-da briken mit den ben bauenden Landwirten zwecks den
en nennen Kaufrüben werden teils jetzt ſchon getätigt, oderich ommen noch zur Geltung. Trotz der hohen Getreidepreiſe
ſt iſt an einen Rückgang des Zuckerrübenanbaues nicht zu
ur denken, da auch viele kleine Wirtſchaften wegen des Viel
s ſtandes für Futterzwecke auf den Zuckerrübenbau direkt an
er gewieſen ſind.r Venndorf-Vennewitz, 4. Dezember. (Treibjagd.) Am
ur Donnerstag veranſtaltete Herr Rittergutsbeſitzer Böker auf
en r Jagdgelände in den Fluren BenndorfBennewitz und
it n der Feldmark Raßnitz Treibjagd, an welcher zirka 30Herren teilnahmen. Jn drei Treiben der erſteren Fluren
a. wurden rund 400 Haſen, in letzterer in einem ſogenannten
t r Treiben 178 Stück zur Strecke gebracht, ſo daßes m allgemeinen das Reſultat als ein nicht ungünſtiges be

zeichnet werden kann. Sogenannte Nachtreiber machten auch
e diesmal das Gelände wieder unſicher und durch Sicherheitst
ne beamte konnten ihnen mehrere erbeutete Haſen wieder ab

s genommen werden, ſo daß anſtatt des feiſten Bratens nun
eine Anzeige und zu gewärtigende Beſtrafung die Folge

z fein wird.h Burgliebenau, 4. Dezember. (Was alles geſtohlene wird! Waldjagd.) Nach beendeter Herbſtbeſtellung
n werden nun auch die Ackergeräte und Maſchinen in die Win-
n teraufbewahrungsräume gebracht. Hierbei mußte ein Be-
ne itzer wahrnehmen, daß von ſeinem Düngerſtreuer, der nur
in urze Zeit auf dem Acker verblieben war, verſchiedene Räder
e abgeſchraubt und entwendet worden waren. Der Beſtohlene
n ſetzt eine namhafte Belohnung auf die Ermittelung desch Täters aus. Am Donnerstag in vergangener Woche fand
h von Herrn Forſtmeiſter Stolz der Abtrieb des zirka 1000
g Morgen umfaſſenden Walddiſtriktes hier ſtatt. Jn den ein
n, lnen Getrieben wurden insgeſamt 33 Haſen, 1 Wald-es chnepfe und einige Faſanenhähne zur Strecke gebracht.
ze Rehwild, das früher ziemlich zahlreich in den hieſigen Wal
s dungen vorkam, jetzt aber ſtark dezimiert iſt, gelangte nicht
t zum Abſchuß.
in Weſenitz, 4. Dezember. (Kälte in Sicht. Aushl alter Zeit.) Bedeutende Scharen von Kranichen wurden“in den letzten Tagen auf ihren Zügen von N. nach S. in
es der bekannten Pflugſchleifenform beobachtet. Jn ſchwindeln-

den Lüften machten ſich die Vögel durch ihre eigentümlich
n. klingenden krächzenden Töne bemerkbar. Wetterkundige pro
n phezeien in dieſer Erſcheinung ein Ende der milden Witte-
r rung und Kälteeintritt. Wie bei allen derartigen Prophe-

zeiungen heißt es auch bei dieſer „abwarten“. Welche
große Not auch nach den Freiheitskriegen herrſchte, zeigt

en recht deutlich folgende gewiß und wenigen bekannte Tate,
i ſachen, die Bürgermeiſter Seffner in ſeiner Verwaltungo der Stadt Merſeburg berichtet. Jm Jahre 1815 bewilligte
5 das engliſche Parlament zur Unterſtützung der Hilfsbe-
n dürftigen in Merſeburg und Umgegend 400 Pfd. Sterling.m Die Armen- Kommiſſion in Merſeburg erhielt von dieſen
zt, engliſchen Hilfsgeldern 830 Taler, außerdem von dem
i WaiſenKomitee des Leipziger Kreiſes 60 Taler. Nur mithe Hilſe derartiger Unterſtützungen wurde es möglich, das
ſt, öffentliche Armenbedürfnis Merſeburgs zu befriedigen.
en tt Burgſtaden, 4. Dezember. Licht ſcheint nun doch in die
ng Angelegenheit der Brandſtiftung bei dem GemeindevorſteherBuſch zu kommen. Während bisher ein Knecht als Täter
er verdächtig war, hat ſich jetzt der Verdacht auf den bei B.

r, a rrigten r gert e d r anonnaben er un m Anmtsgerichtsgefängnis ine Merſeburg zugeführt wurde. R rrehe
n

Aus Hrovinz und Reich
10 Halberſtadt, 4. Dezember. (Starke Erregung über
et die Goldſteuern.) Goldſteuern über Friedensſatz planths unſere Stadt demnächſt einzuführen. Nachdem vor kurzem
r. bereits die Wohnungsbauabgabe nach Goldgrundlage er
s hoben iſt, wird jetzt die Gewerbeſteuer nach Goldwert ein
r gezogen. Da die GewerbeſteuerſGoldſätze aber den Frie-

densſatz bei weitem überſteigen, hat ſich in den Kreiſen
der Gewerbetreibenden eine ſtarke Erregung bemerkbar
macht. Der kommenden Stadtverordnetenverſammlung lie-
gen mehrere Vorlagen zur Einführung der Goldrechnung
vor. So ſoll die Hundeſteuer, die in Friedenszeiten' hier
20 Mark betrug, auf 24 Mark feſtgeſetzt werden. Die
Badeanſtaltspreiſe ſollen in Goldwert die anderthalbfachen
reiſe betragen, ſo daß künftig ein Schwimmbad

0 Pfg., ein Wannenbad 1. Klaſſe 1,20, 2. Klaſſe 0,80 Mk.
koſten wird. Auch die neue Grundſteuer, über die die Stadt
verordneten demnächſt zu beraten haben, ſoll mehr als
den von der Aufſichtsbehörde zugelaſſenen Prozentſatz be
tragen, weil ſonſt nicht einmal das Friedensaufkommen mit
37 710 Mark im Monat eingeht. Die bebauten Grundſtücke
ſollen geſchützt werden, weil ſie durch andere Steuern und
Abgaben ſchon ſtark belaſtet ſind. Man ſchlägt vor, für
Wohngrundſtücke 100, bei unbebauten 200 v. H. Zuſchläge
zu der Staatsſteuer zu erheben.

Altenburg, 4. Dezember. (Die Diebesfalle und ihr
Erfolg Als bei einem Gutsbeſitzer in Pölzig in kurzer
eit dreimal eingebrochen worden war, wobei der Dieb
auch jedesmal einige Hühner geſtohlen hatte, brachte der
eſtohlene eine geladene Flinte ſo an, daß beim Oeffnen

des Hühnerſtalles der Schuß auf den Eindringling losgehenmußte. Jn einer der nächſten Nächte geſchah, was ßegb-
ſichtigt war. Die Schrotladung verletzte den Einbrecher
ſo ſchwer, daß er ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte, wodurch er mit ſeinen Diebesgeſellen entlarvt würde.
Dem Einbrecher war die Schrotladung ins Geſicht und in
die Bruſt gegangen. Die ſchwere Verletzung hat ſeinen
ſeſ e ehe rn in dortiger Gegendnbrüche mehr vor, während vordem allnelich geſtohlen wurde. ma

Altenburg, 4. Dezember (Der neue Brotpreis
Um den Wucher im Bäckereigewerbe zu bekämpfen, iſt von
fachmänniſcher Seite genaue Berechnung über den Herſtel-
lungspreis des Brotes angeſtellt und infolge deſſen der
Verkaufspreis eines Vierpfundbrotes im ganzen Landge
richtsbezirk Altenburg vom Kreisdirektor Böhme, Stadt
direktor Schuhmacher und Oberſtaatsanwalt Frieders auf
75 Goldpfennige feſtgeſetzt worden.

Gotha, 4. Dezember. (Eine entſetzliche Fami-Ilientrag ödie) Erſchütternde Vorgänge nete ſich
in der Familie des Dr. Zimmermann, hierſelbſt welcher
bis vor kurzem bei der Landwirtſchaftskammer beſchäftigt
war. Er lebte mit ſeiner Frau in Unfrieden, weswegen ſ
ühn in der vergangenen Woche verlaſſen hatte. Zimmermann
gab ſeine beiden Kinder, einen zehnjährigen Knaben und
ein Mädchen von 7 Jahren, bei Bekannten in Pflege,
Fer ſie aber rer zurück. Er brachte ſie abends zu
Bett, und als ſie eingeſchlafen waren, erſtach er beide

Kinder mit einem Dolchmeſſer. Dann verſchloß er die
e an e lenten ſenſte tet bea r nen mmeine Teilnahme. W erregte ar

bergen herrſcht ſehr ſtarker Schneefabl.

CLetzte Depeſchen
Der Dollar 2609006000000,

Berlin, 5. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 00) bei 3
Prozent Zuteilung.

London 18154 500--18 245 500 000 000.
Paris 223 440-224 560 000 000.
Amſterdam 1 586 025-1 593 975 000 000.
Schweiz 728 175--731 825 000 000.
Wien 58852-59 148 000 000.
Kopenhagen 752 115--755 885 000 000.
Stockholm 1 099 245--1 104 755 000 000.
Prag 121 695--122 305 000 000.
Rom 181 545—182 455 000 000.
Buldwin und clie Regelung

cler europäiſchen Proßleme,
London, 5. Dezember. Baldwin veröffentlichte geſtern

einen letzten Aufruf an die Wähler, in dem er nochmals die
Hauptpunkte der Regierungsvolitik hervorhebt. Zur aus
wärtigen Politik ſagte er, die Regierung werde ſtandhaft
bei ihren Bemühungen verharren, eine Regelung der Prob-
Teme zu erreſchen, die jetzt Europa beſchäftigten. Sie
habe die jüngſt hervorgetretenen Anzeichen begrüßt, daß
England und ſeine Alliierten vielleicht die Sympathie der
Vereinigten Staaten bei ihrer Arbeit finden würde und
er hoffe, daß durch freundſchaftliches Zuſammenarbeiten
Frankreichs, Jtaliens und Belgiens Europa zur Zufrieden
heit und Wohlfahrt zurückgeführt werde. Bei ihrem Be
mühen, eine Regelung der ſchwebenden Fragen zu för-
dern, werde die Regierung fortgeſetzt die Empfindungen
im Sinne behalten, die Frankreich und Großbritannien
verbänden, und ſie werde verſuchen, ſie mit den Intereſſen
des britiſchen Reiches in Uebereinſtimmung zu bringen.

Fuſchmün;er im großen,
Wien, 5. Dez. Jm Tullnerbach bei Wien wurde heute von

der eine Banknotenfälſcher-Werkſtatt ausgehoben
Die Fälſcher Ausländer wurden verhaftet. Es
wurden gefälſchte engliſche Pfundnoten im Betrage von
500 000 Pfund Sterling und etwa 153 Millionen unga
riſche Kronen beſchlägnahmt.

ſAlsfeld, 4. Dezember. (Erbrochene Amerika-
Bahnkörper ein kleines Paket. Der Jnhalt beſtand aus
41 erbrochenen Briefen aus Amerika. Aus dem
Jnhalt der Briefe ergab ſich, daß in den meiſten amerika
niſche Dollarnoten enthalten waren. Die ſämtlichen Wert
fcheine waren aus den Briefen geraubt. Nach oberflächlicher
Schätzung ſind dem Dieb insgeſamt weit über 1000 Dollar
in die Hände gefallen.

Hirſchberg, 4. Dezember. (Starker Schneefall im
Rieſengebirge.) Jm Rieſengebirge und ſeinen VorAuf der Kamm-
höhe liegt durchweg ein Meter Schnee.

Hamburg, 5. Dezember. (Große Schiebungen in
Chemikalien.) Wie das „Achtuhrabendblatt“ meldet,
haben die hieſigen Behörden eine große Schiebung mit Chemi-
kalien entdeckt. 20 bis 25 große Firmen konnten der Teik-
nahme an den Schiebungen überführt werden. 70 Per
ſonen, darunter Firmeninhaber, Prokuriſten und Angeſtellte
wurden verhaftet.

New York, 4. Dezember. (Schmuggler auf See.)
Der engliſche Schooner „Tomoka“ mit 200 Kiſten Whisky
wurde in der Höhe von Jerſe, 6 Meilen vom Lande
von einem amerikaniſchen Kriegsſchiff gekapert. Die Be
mannung leiſtete dabei Widerſtand, und es entſpann ſich
ein kurzes Gefecht, wobei es auf beiden Seiten Verwundete
gab. Schließlich wurde die Beſatzung des engliſchen Schoners
überwältigt und verhaftet.

Turnen, Spiel und 3port,
Die 1b-Klaſſe im Saalegau.

Bis auf das Spiel Ammendorf Olympia iſt die erſte
Runde der 1b-Klaſſe glücklich unter Dach und Fach gebracht.
Der vergangene Sonntag brachte nur noch zwei Poſitionsb
kämpfe, die durch den 3:1-Sieg Germanias über Neumark
eine Umgeſtaltung am Ende der Tabelle hervorriefen. Wer
Tabellenletzter wird, iſt zurzeit völlig ungewiß. Ammen-
dorf behielt durch den 3:I- Erfolg über Preußen weiterhin
enge Fühlung an die Spitzengruppe, in welcher ebenfalls
noch hartnäckige Kämpfe zu erwarten ſind. Jm Mittel
treffen der Tabelle ſind ebenfalls die Vereine recht eng ans
einander gerückt kurzum; die eigentlichen m
werden erſt im Laufe der 2. Serie fallen. Die Tabelle
ſieht jetzt ſo aus: t

a Se 2 C 91b Klaſſe Be 22 2 Tore t
wuee

Sportbrüder-Halle s 7 2 23 5 161 2Ammendorf 1910 841 52 11 19: 5 12 4Olympia- Halle 81 5 2 1121-8 1 121 4
VfR. Reideburg 31 4 24 9-7 o 8B. C. Preußen Merſeburg 9 3 21 4 9 12 s 10
Spielvereinigung-Neumark 9 3 21 4 11-15) 8 10
Eintracht-Halle 9 3 l 1 5 8: 111 271 11
Halle 1910 9 2 2 5 7: 134 612Sp.-WV. Nietleben 9 2 1 6 5: 251 5 13Germania Merſeburg 9 21 719 18 4 14

4

Die zweite Serie der Punktkämpfe
beginnt am kommenden Sonntag im Saalegau, vorausgeſetzt,
daß es die Witterungse und Bodenverhältniſſe geſtatten.
Für unſere Merſeburger Vereine ſind angeſetzt: 99 Wacker
(99er Platz); Vfe. in Halle gegen Sportfreunde; Preußen
in Neumark; Germania n Sportbrüder (Kaſernenhof).Der 30. Januar iſt pieifra gelaſſen, da das Rückſpiel Halle

Merſeburg (in Merſeburg) ſteigen ſoll. Die ſchon heute
mit Spannung erwartete Begegnung 99 VfL. iſt auf den
3. Februar angeſetzt

Repräſentative Hockeyſpiele.

t

burg im erſten iel aubei

Für den Beginn des neuen Jahres en zwet recht in
tereſſante repräſentative Kämpfe im Hockeylager unſeres Be

zirks in Ausſicht. Für den 13. Januar iſt das Städte
rückſpiel Halle Merſeburg geplant. Bekanntlich ſiegte Merſe

m hieſigen Aale nenho über
fordert nunmehr Revanche. Am 11;t r Lalte ein AuswahlſpFebruar findet, ebenfalls inaalegau Univerſität Halle ſtatt, wozu ebenfalls mehrer

Merſeburger Spieler zugezogen werden. Beide Veranſtal
kungen werden außerdem beſtens geeignet ſein, für den
Hockeyſport werbend zu wirken.

Handel und Derkehßr,
Befeſtigung des Markkurſes.

Berlin, 4. Dezember. Die Signatur des Deviſenmarktes
war heute die andauernde Befeſtigung des Auslandsmark
kurſes. Die auswärtigen Marknotierungen lauteten heute auf
3,9 bis 4,4 Billionen Dollarparität. London meldete 3,5,
Rewyork 4 Billionen. Zweifellos iſt dies auf Jntervention
zurückzuführen und es bloibt die Frage offen, wie langedie Wirkung der betr. Maßnahmen vorhalten wird, über
die mangels näherer Kenntnis ſich ſchwer ein Urteil bilden
läßt. Die amtlichen Kurſe konnten hier unverändert blet
ben, die Zuteilungen fielen weſentlich höher aus. 2
und Zürich erhielten 2 Prozent, Rom und die nordiſchen
Plätze 5--10 Prozent, nur Amſterdam, London und New

ork blieben auf 1 Prozent. Goldanleihe und auch Dollar
chätze waren vielfach angeboten, ſodaß zu den amtlichen
Kurſen von 4,2 4,4 Billionen 40 bzw. 25 Prozent

ugeteilt werden konnten.Polennoten 1145-1205 000, Oeſtr. Noten 58 850
59 150 000.

Effektenmarkt. eBerlin, 4. Dezember. Im Freiverkehr herrſchte allgemein
eine unſichere, taſtende Haltung. Die Verkaufsneigung ſchien
zu überwiegen, doch war das Publikum r äußerſt
zurückhaltend. Der Geldmarkt blieb bei einem tägl. Zinsſatz
von 1 Prozent ſehr willig.

Halliſche Notierungen. dw(Jn Millarden Prozent.) Halleſcher Bankverein 1400bG.ve Pfannerſchaft A G. T6 0006G., Prehlier A.
44 000b., Rieb. Montanw. A.G., 67 000bB., Ammendorfer
r 7000bB., Cönnerner Malzfabrik 70006G., Eilenb.

attun 20 000B., Eiſenw. Brünner 3000b6G., F. Zimmer s
mann u. Co. 1200bB., do. V.-A. 1200, Glauziger Zucker
30 000B., Halleſche Maſchinen 10000bB., Halleſche Röh
renw. 10506W, Heckert 2100b., Hildebrandſche Mählen
9000bG., Moritz Jahr 10006G., Gebr. Jentzſch 12 000bB.,
Wilh. Kathe Akt., 3400b., Kyffhäuſerhütte 1——8500 2800bB.,
Gottfried Lindner 7500bB., Schraplauer Kalkw. 22
Wegelin u. Hübner 2700bG., Zuckerraffineric Halle 21 000B.

Freiverkehr gingen um: jg. Lindner o Halt
Berbg. Saalm. 2500—2600, Cäſar u. Loretz 4500, Hall.

2500, 100 700.o rieſe V cin Silſemeichenſteller fand In einer Hege Am Mals 50006, Haüfimport 2505
Neue Aktiengeſellſchaft im Scheidemandelkkonzern.

Unter Mitwirkung der dem Scheidemandelkonzern nahe
ſtehenden chemiſchen Fabrik und Drogengroßhandlung Wil
helm Kathe AG. in Halle a. S. und s Bankhauſes
Reinhold Steckner in Halle wurde die ſeit 1859 beſtehende
Chemiſche Fabrik Huth u. Richter in n bHalle unCter dem Namen Huth u. Richter, Chemiſche 8 abrik
EAG. in Wörmlitz bei Halle in eine A. G. mit 41
Millionen Mark Kapital umgewandelt.

Produktenmarkt.
Berlin, 4. Dezember. Tendenz matt. Bei verſtärktem An

gebotſtark nachgebende Preiſe. Roggen beſonders ange
boten. (Nichtamtlich, Preiſe je Ztr. in Goldmark ab Sta-
tion): Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 0,75--0,95; do. Hafer
ſtroh 0,65-—0,85; bindfgepr. Weizenroggenſtroh 0,75——0,95
Häckſel 1,90, handelsübl. Heu 1,30 1,40, gutes Heu 60

1,80. ßMittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten pro 1000 Kg. ſonſt pro 100 Kg. (Jn Goldmark der
Goldanleihe oder in Rentenmark.) Weizen, märk. 193-189,
Roggen, märk. 175--168; weſtpreuß. 165; Sommergerſte
180 185, Hafer, märk. 152--154; pomm. 150--152, weſt-
preuß. 150--151; Weizenmehl 30-34,50; feinſte Marken
über Notiz, Roggenmehl 28—31, Weizenkleie und Roggenkleie
72-7,20; Raps 335 340, Vtktorigerbſen 48—58; kleine
Speiſeerbſen 33—36, Pelluſchken 17—19, Serradella 20-

23, Rapskuchen 13. SButternotserung: la Qualität 179 Mk. je Ztu.
Leipzig, 4. Dezember. Weizen, inl. 187--197; Roggen,

inkl. 175 185, Gerſte, Sommergerſte, inl. 187—197; Win-
tergerſte 182 192; Hafer, inl. 170—-175; Raps 380-400.

Preiſe fü 1000 Kg. in Goldmark (4,2 G M. 1 Dollar
der Goldanl.) für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig

Richtpreiſe kür den Verliner Großhandel v. 4. 12.
(Preiſe für 50 kg in Originalpackung ab Lager Berlin

in Goldmark.) Gerſtengraupen 28,45-28,80; Gerſtengrü
28,45-— 28,80; Haferflocken 30,25—30, 85; Hafergrütze 30, 35
30,85; Maisgrieß 21,55—21,75; Maispuder 27,2527. 45

Roggenmehl 071 23,65--24,50, Weizengrieß 30,05—36075;
70 Prozent Weizenmehl 24,50 26,25; do. Auszug
viebl 27.60 28. 00: Viktoria- Erbſen 49 75-—51. h. Kleins
Erbſen 35. 15—37.45: Bohnen. weiße 35. 705-37.05: Langs
bohnen 38,10—39, 35: Linſen, kl. 32,60—38, 85; Linſen mitth
38,95--46,35; Linſen, große 46,75—54, 15; Kartoffelmehl
27,40—28,75; Makkaroni 57,35-60,20; Schnittnudeln 40,75
42,80; Vollreis, unglaſ. 26,40-—27,72; Tafelreis glaſ
33,05 34,70; Bruchreis, grober 20,75--21,76; Reisgrieß
Reismehl 19,75--20,75;. Ringäpfel amerik. 65,90-99,90
getr. Aprikoſen 134,30—139,90; getr. Birnen 113-117,80
getr. Pfirſiche 82,75—86,20; getr. Pfaumen 49,25--51,30
Korinthen 78,25 81,50; Roſinen, 1923 64,70-67, 40; Sul
tanien, 1923 88,60 93,90; Mandeln, bittere 91,90—95,70;
Mandeln, ſüße 133,90—139,50; Kaneel 191-199; Kaſſia
015,20 120; Kümmel 157,25--163,80: Nelken 241, 40--
251,40; Schwrz. Pfeffer 114,15-118,90; Weißer Pfeffer
148,50; Piment 87,35—91; Kaffee, prim., roh 205-220
Kaffee ſuperior 190-200; ralee 240-—290; Räſtkaffee,
Ztr.Amer. 310--370; h en 40--43; Röſtgetreide 35

37; Erſatzmiſchung 20 Prozent Kaffee 90- 95; Kakao
pulver 175-195; Tee in Kiſten 375--400;; Jnlandzucker
Baſis Melis 48,86-51,80; Jnlandz. raff. 50,86——53, 30;
Kunſthonig 60,50 63,50; Marmelade Einfr. 92 98; do
Vierfrucht 72- 76; Siedeſalz in Säck. 8.258,65; Siede
ſalz in Pack. 9-9,45; Steinſalz in Säck. 6,15—6, 45; Stein
ſalz in Pack. 6,85- 7,15; Bratenſchmalz 97—98, 96;; Pu
relard 94,90 96,80; Margarine, Handelsmarke 7478;
Margarine, Spezialmarke 90-98; Molkereibutter 227,66—
232,20; Cornedbeef p. Kiſte 42; Speck, geſ. fett (98, 90
99,90; Quadratkäſe 125,90--131,45; Quarkkäſe 93,70
58, 40; Tilſiter vollfett 170,40-—178,90; do. halbſett 129,80
136,25.

g.
Zerlngeanſtatt S. Baltz, gäntiſch in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 4 Seiten.
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30) Rachdruck verboten.
„Hektor“ und „Andromache“ ſaßen als zwei unzertrennliche

Krabanten zu beiden Seiten des Hofmeiſters und hoben von
Zeit zu Zeit ſchnuppernd die Naſen in die Luft. Mit einem
male knurrte der vierbeinige Gatte leiſe vor ſich hin und
ſpitzte die Ohren. „Kuſch!“ machte Kühenmann und hielt
den Hund, der ſich erheben wollte, mit einem Blicke zurück,
„laß die Katze im Garten in Ruh, du beziehſt doch nur wies
Der Kratzer!“ Das Tier legte den mächtigen Kopf auf die
Fee und winſelte, rührte ſich aber gehorſam nicht von der

elle.
Es war aber nicht die graue Katze geweſen, die „Hektor“

aufgeſpürt und die ſich jetzt mit einem elaſtiſchen Satze in
die Rinde des Apfelbaumes im Garten hinten krallte. Von
dem Hofmeiſter nicht bemerkt, war ein weibliches Weſen in
einem dunklen Mantel und dicht verſchleiert zu dem hinteren
Ausgange des Hauſes gehuſcht und wie in wilder, heimlicher
Flucht durch den Garten geeilt. Bevor es zwiſchen den
miederen Tannen verſchwand, welche eine kleine ins Freie
führende Pforte verdeckten, wandte es ſich noch einmal kurz
mach dem Haufe um. Hinter dem Schleier blitzten zwei
dunkle Augen voll Haß und Erbitterung auf, und eine Fauſt
drohte nach dem oberen Stockwerk. Dann rauſchten die
Zweige und jenes Weſen war verſchwunden.

Was hatte dieſes rätſelhafte Vorkommnis zu bedeuten?
„Hektor“, der als einziger es wahrgenommen, kam mit
einem Hundeverſtande damit nicht zuwege. Seine Rute
beſchrieb einen fragenden Bogen durch die Luft.

Nach einige Zeit wurde es auch im Hauſe munter. Die
Fenſterläden des Erdgeſchoſſes wurden zurückgeſchlagen. Die
Mamſell erſchien mit einem verſchlafenen und nicht ſehr
abeitsfreudigen Geſicht. „Hier, Monſieur“, ſagte ſie mür-
wiſch zu Engelke Junior, der mit dem erſten Sonnen-
ſtrahle die Küchentüre öffnete, „Sie können das Haus auf
ſchließen. Jhr Vater kann jeden Augenblick auftauchen,
s wundert einen überhaupt, daß er jeden Morgen, den der
Herr uns beſchert, ſich mit ſeinen alten Knochen den Berg
Herauf bemüht. Jch machte den Zimt längſt nicht mehr mit,
wenn ich wie er die ſechzig auf dem Buckel hätte.

Karl ſtellte bedächtig das Tablett, das er in Händen hielt,auf den Küchentiſch. Dann knöpfte er den be en erf
fFeiner Livree ſorgfältig zu, nahm eine theatraliſche Miene
an und ſagte: „Das iſt die angeſtammte Treue zum Herren
haufe, verehrte Mamſell.“ „Ach Jott, nee!“ ſchlug die rund-
Jiche Dame die Hände zuſammen, „tun Se ſich man bloß

nich ſo afſig. Treue Bei Jhrem Vater vielleicht.
Aber Sie dürften das Wort nicht in den Mund nehmen
„Bitte ſehr. Jch bin der Sohn meines Vaters.“ „Ein
bißchen weit vom Stamme gefallen, meine ich.“ Achſel-
zuckend nahm Junior den Schlüſſelbund, und ging, gemüt-
lich vor ſich hinpfeifend, nach der Haustür.

Gähnend kam der Volontär die Treppe herab. „Wie
ſchön könnte man's haben Er ſchlug den Rockkragen
hoch und trat auf den Hof. Ueber das „wenn“ ſprach er
ſich nicht näher aus.

Die einzige „die an diefem Morgen vergnügt zu ſein ſchien,
war das Stubenmädchen Luife, das nunmehr in die Küche
hereinträllerte und ſtürmiſch „heißen, ſüßen Mokka“ for-
derte. Unter den runden Fingern der Mamſell klapperten
die Töpfe und Taſſen. „Wo ſteckt denn Anna?“ klang es
durch das Klappern. Luiſe zog die ſpitzen Schultern unter
dem hellen Waſchkleid hoch. Ein Mund voll heißen Kaffees
verbietet für gewöhnlich Antworten. „He?“ machte die
Mamſell und ſah ſich ärgerlich um. „Natürlich! Die eine
der „Stützen“ iſt zu fein zum Reden, wenn ſie ſch endlich
herunterbemüht hat. Und die andere kommt gleich gar
nicht zum Vorſchein.“

Auch heißer Kaffee findet einmal den ihm zugedachten Weg
und ſo ſagte Luiſe, dazwiſchen mit ſpitzem Mund blaſend,
nach einiger Zeit: „„Es kommt ganz auf die Abſtufungen an,
Mamſellchen. Sie kriegen ſechzig Emm pro Monat da
für dürfen Sie den Morgenkaffee brauen, der heute
übrigens kaum wieder nach 'ner halben Bohne ſchmeckt. Jch] ſpa
„beziehe“ vierzig. Dafür darf oder vielmehr muß ich Jhr
Gebräu ſchluchen. Und Anna mit ihren dreißig ja ſoll
die denn ſchon um Mitternacht wieder in Trab ſein, wenn
ſie ſich endlich um zehn Uhr hat glücklich in die Klappe
legen dürfen? Alles nach Verdienſt und Würden ſag' ich
immer!“ Die Mamſell brummte etwas, das nicht ſehr
liebenswürdig klang.

„Ja, die verflixten Bowlen“, ſtöhnte oben zwiſchen ſeinen
Kiſſen der Herr des Hauſes und bewegte ſich vorſichtig in
die ſenkrechte Linie. „Potz Blitz und Wetter! Jetzt fällt mir
erſt ein, weshalb ich einen ſo dicken Schädel habe. Das
kommt von der geſtörten Nachtruhe. Jch habe dir doch
immer geſagt, Jrma, daß mir Unterbrechungen nachts
ſchlecht bekommen!“ Frau von Puttlitz ſchlug anklagend die
großen Augen gegen die mit einer zierlichen Roſenborte ab
geſetzte Zimmerdecke. „Aber, Kuno. „Dir immer geſagt“,
das klingt doch ganz ſo, als ob ich daran ſchuld wäre, daß
mein armes Kind heute nacht „Nichts wie dumme
Gedanken hat ſie im Kopfe, die Genia. Heute noch ſchick'
ich ſie in eine Penſion. Und wenn's nach Weimar wäre.
Das iſt mir alles gleich „Das dürfte nicht die
richtige Löſung ſein“, verſetzte Frau Jrma mit dem tragö-
ſchen Tone einer antiken Seherin.

Eine Treppe höher unterhielten fich der Hauptmann und
ſeine junge Frau in einer friedfertigeren, man kann ſogag
ſagen höchſt verſtändnisinnigen Stimmung. Giſela
damit beſchäftigt, ihr reiches, blondes Haar hochzuſteden,
und ſah dabei durch das Glas des runden Friſierſpiegels
ihrem Manne in die Augen, der, eine Morgenzigarette im
Munde, mit übergeſchlagenen Beinen in einem ſeideenbezo-
genen Seſſel lehnte und ein buntes Kiffen, das er über die
Knie gelegt hatte, angelegentlich und zärtlich ſtreichelte.
„Na?“ meinte er und zwinkerte mit den Augen nach dem
hübſchen Spiegelgbilde, das ihn mit rotem Munde anlachte,
„wie denkſt du über den Fall, Gischen

daß aber der September vielleicht gerade der paſſfende
Monat wäre. Beide ſchmunzelten verſtändnisinnig.

„So habe ich die Ereigniſſe noch nie raſen ſehen. Es fehlte
eigentlich nur noch der Kuß und der mit Recht ſo beliebte
Segen. Abendſegen kann man weniger ſagen. Es wäre
eher ein Mitternachtsſegen geweſen.“ „Spotte nicht ſo greu
lich. Die arme Genia iſt, während wir hinter ihrem Rücken
ſchon den PVerlobungstag feſtſetzen, ja noch gänzlich harmlos.
Sie war doch in jener Situation ohne Bewußtſein
„Letzteres ſtimmt. Der Pyjama iſt ihr entgangen. Aber
damit hat es ja noch Zeit. Aber bei deinem ſchweſterlichen
Getuſchle, kaum daß ſie die Augen aufgemacht, iſt ſie rot wie
eine Päonie geworden. Jch bin auf das Wiederſehen zwiſchen
den beiden Akteurs im mitternächtigen Drama rieſig ge

nunt „Pfui, wie du das ſagſt! So mit einem
Geſicht, wie ein Zuſchauer bei einem bevorſtehenden Stier-
gefecht „Wobei ich mir den Torero eher denken kann,
als das Kälbchen!“ Wieder erfüllte ein heiteres Ge
lächter den von der Morgenſonne erhellten behaglichen Raum.

So tauſchten die Bewohner je nach der Veranlagung und
Stimmung ihre Anſichten über die vergangene Nacht aus.
Merkwürdigerweiſe ſprach niemand von der Hauptſache, dem
Verurſacher dieſer Stimmungen, dem „Geiſt“.
ob man ihn als etwas Nebenſächliches, nicht Erwähnens-
wertes betrachte, an das man ſich wohl oder übel bereit
gewöhnt habe. So mit einem achſelzuckenden: kann ichs
ändern?.

Die verſchiedenſten Gefühle und Stimmungen aber durch
zogen ſicherlich Kopf und Herz des einen, deſſen wir bisher
noch nicht gedacht haben. Dies hat ſeinen Grund darin, daß
er als letzter, allerletzter an dieſem Montagmorgen erwachte.
Doktor Cornelius richtete ſich „als der Gong in der Diele
dröhnend zum erſten Frühſtück lockte, mit einem jähen Ruck
in ſeinem Bette auf. „Die Kirchenglocken läuten!“ ſagte er
ſchlicht, „komiſch, ich dachte, ich hätte den Sonntag eigentlich
ſchon hinter mir! Ach du lieber Gott, es iſt tatſächlich ſo!“

(Fortſ. folgt.)

FamilienNachrichten.
Geſtorben. Anna verw.

Prätorius, 72 J., Schkeu
ditz; Robert Siegel, Gleina.

Caſino
Morgen Vortrag

für Männer und Frauen.

Donnerstag
abend 28 Uhr

Der Hygieniker Emil Kröning, Stuttgart

Ernemann-Kamera
6 9, ſehr wenig ge
braucht, mit ſämtl. Zu

ſpricht über Ankauf u W ePa emann,Stadttheater Halle. Die Leid nkau sabteillung für zu eröffnendes LebensmittelGe Obere Breiteſtr. 6 patt.
en Plaun-, Bold-, Branten, Frl ſchäſt W ſofort zu mieten geſucht. JDonnerstag, abds 7 Uhr: getrennt vom Ladongeeehit Es kommt Hauskauf in Frage. Offerten Gut erhaltenerImproviggtienen vor und in der Ehe! Leipzig, i unter A. N. 11 an die Exped. d. Bl. Kegenmantel

Komödie in 3 Akten von Karten 375 Milliarden. Vorverkauf: Carl Brendel. MoeßShaus Natſonal. S für Herren zu verkaufen.
Max Mohr. Eingang Markt, 2 Treppen. Offerten unter H. P. annene Hretd z Verein zur Förderung der Jugendpflege. Juwelier Ernst Treusch. He60000000 e Siliale Gotthardtſtr
Stammkarten) 1. Eröffnung der Buchausſtellung im Schloßgarten- S Ei d i S But erhaltenerDie Frau im ſalon Sonntag, den 9. Dez, mittags 12 Uhr durch W W W W W W W W W W n oder zwet gu Winter Paletot
Hermelin. z W den Herrn Regierungspräſidenten. 9 9 S o e S Schlüpfer) ſofort zuOperette in 3 Aufzügen 2. Freitag, den 14. Dez, nachm. 6 Uhr im „Herzog A H t 9 92 S ch ken 8 evon Jean Gilbert. Chriſtian“: Mitgliederverſammlung. 1. Bericht des 3 7 A. h 9 D e 38 u dir

Vorſtandes. 2. und Entlaſtung des 9 S 2 al 3 8 I e ieBücherſtube Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. Hemprich. Shafwole l fele S nit oder ohne Verpflegung zu mieten S i ö
im „Herzog Chriſtian 6 ver artor vo am Forte- geſucht. Offerten werden unter 450/2 Gut erhaltenesSticher, Bilder, prec ſo u c e vel üben S an die Expedition dieſes Blattes erbeten. S Kinderdradrbettgen

Dre in höchſter Vollendung len n S à F. Herrmann, m on un Goithardiſtraße.u e (73 z Dort erhalten Sie die höchstwie u n. öristallironeIonöo atn W er 97373 r r 0 Se7 ndler Extra Preise (el.), 9 flammig geg. Speck,läll. I Ftenudlich möbliertes ne dBioch. Spagyrische
Krankenbehandlung

fär alle Leiden, auch in
veralteten Fallen.

W. Tödtmann, Halle,
Friedrichstrasse 55 I.

Telephon 2337.

Grundſtück in gut. Lage
möglichſt mit Laden zu
kauf. geſucht. Beſitzer kann
Leitung der zu errichtenden
Verkaufsſtelle übernehm.

Hans Eiltner, Werſeburg, Schmale Straße 19.

Max Soefſineider,
Telefon 479.

Aktiengeſellſchaft,
Abteilg. Landwirtsbedarf,
Leipig, Roſcherſtr.13
Telef.“Sammelnum. 71866.

Hausſchuhe
Pantoffeln

werden angefertigt. Stoff

Zigaretten!
für Händler und Gaſtwirte beſte Qualitätsmarken
weit unter Tagespreis hat große Poſten abzugeben

Zigarettengroßhdlg. D. Glaſer
Leipzig, Reumarkt 12, Telef. 28049.

Himmer
geg. gute Bezahlung nach Goldm.

a r
ſtellt. Offerten erbeten unter E. B.
3032 an die Filiale Gotthardtſtraße.

tauſchen geſucht. Angebote
an d. Exp. Hälterſtraße 4.

Reuer Schultorniſter
zu verkaufen oder gegen
Lebensmittel zu tauſchen
geſucht. Off. unt. A. H. 27
an die Exped. d. Bl.

Gebr. Schreibtiſch
zu kaufen geſucht. Offert.
mit Preisangabe unter
„Schreibtiſch“ an die Ex
pedition dieſes Blattes.

ſoliden Herrn
Wäſche wird ge

Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u nach
weislich tauſendfach freiwillig

Beliſtellen
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv
zu günſtigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59E frei.

Bisenmöbeltabrik Suhl (Thür.)

Wenig möbl. oder
leeres Zimmer

geſucht. Bett und Wäſ
wird geſtellt Off u. O. W.
319 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

ür ſofort von jungem

länzend begutachteten
aus Metall für Erwachſene und
Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,

mitbringen.
Blanckeſiedlung 24.

t. Gefl.h SAmen dar, C. K 5 M M s Kaufe alle Sorten PFelle und S n ögl. bald
.2096 X kt 26 eamter ſucht mkg 1 Billion, kauft e S 2ahle höchste Börsenpreise, S ut möbl immerAlfred giuee, Auch Umtauseh Tasch i an Musikalien rin auch wertbeständig. h wird geſtellt.

Bahnhofſtraße 8 ws Verkegt San Iachanpieiolen, e 2 Händler und Aufkäufer s 7 wen uParabeilum, Munition. Harmoniums Harmoniums 2 ganz besonders hohe Preise! T g. c o r

ar Georg Zobel, Halle a. S Laufe auch gegerbte Felle. rm v Lnawig e u Ecke Erammophone Schallplatten auf geg S Tiümm er
Mabelwerksttts r r r Pianoſorte- Ernst Ultsch, Halle a. S., Salin autem Hauſe ſog.

niſer, liegen Be eLangestr. z. 2 Telephon 2910. S E. Janſſen, Lehrerin.

Lassen Sie sich nicht beirren! Felle!

„Jch denke, daß
der Auguſt als Verlobungsmonat ja noch etwas warm iſt,

Es war, als
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